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Gegenstob über Hochwasser sührenbe Flüsse
Erbitterte Kämpfe bei Rschew. Woronesch und im Donboge» — Die Einnahme von Krasnodar und Maikop

Berlin , 10. August. (Eig . Funkmeldung.) Zu den Kämp¬
fen an der Ostfront wird vom Oberkommando der Wehrmacht
folgendes mitgeteilt:

Wie bereits in zwei Sondermeldungen am Sonntag abend
bekanntgogeben, wurde im Zuge der rastlosen Verfolgung des
geschlagenen Gegners die von einem hervorragend ausgsbau-
ten Stellungssystem umgebene Industriestadt Krasnodar
im Sturm genommen . Schnelle Verbände stießen über den
Laba-Fluß dem Gegner nach, zersprengten ihn in verschiedene
Krästegruppen und nahmen in raschem Zupacken Maiko .P.
Die Stadt Maikop ist das Zentrum des bedeutenden Ostge¬
biets am Nordrand des Kaukasus.

Im großen Don - Bogen  gewannen deutsche Angriffe
gegen stark ausgöbaute und Verminte Stellungen trotz erbit¬
tertem bolschewistischen Widerstand weiter Raum . Die Luft¬
waffe griff Artilleriestellungen und rückwärtige Verbindungen
mit beobachteter guter Wirkung an und bahnte den Angriffs¬
spitzen den Wog.

Eigene Gegenangriffe nördlich Woronesch  wurden
durch Kampf - und Sturzkampfflieger wirksam unterstützt.
Durch Bombentreffer vernichtete die Luftwaffe drei schwere
sowjetische Panzerwagen.

Im Raum von Rschew dauern die erbitterten Kämpfe

an . Trotz der Ungunst des unübersichtlichen Waldgeländes
wies deutsche Infanterie starke bolschewistische Angriffe ab
und ging über Hochwasser führende Flüsse und Bäche zum
Gegenstoß über . Neun feindliche Panzer wurden vernichtet.
Bolschewistische Jagd - und Bombenflugzeuge , die deutsche
Stellungen anzugreifen versuchten, wurden von deutschen Jä¬
gern zum Kampf gestellt und 13 feindliche Maschinen ab¬
geschossen.

Beim Vormarsch der deutschen Truppen im Kaukasus-Gebiet
entwickelten sich heftige Kämpfe besonders in dem vor Kras¬
nodar befindlichen feindlichen Stellungsshstem . Ein breiter
Panzergraben wurde am Samstag an mehreren Stellen über¬
wunden. Eine besondere Leistung vollbrachten slowakische
Truppen, die den Ucbergang über den Kuban erzwangen.

Krasnodar wurde mit denselben Infanterie -Divisionen
eingenommen, die vor 13 Tagen mit dem Sturm auf Rostow
und Bataisk an dem Zusammenbruch der feindlichen Don-
Berteidigung beteiligt waren. In diesen 13 Tagen haben sie
in rastloser Verfolgung des geschlagenen Feindes in ständigem
Kampf bei tropischer Hitze auf völlig verstaubten Straßen und
Wegen einer schatenlosen Steppe die 28« Kilometer lange
Strecke vom Don bis zum Kuban überwunden.

Grober japanischer Seesieg
Britisch-amerikanische Flottenkräste verloren ein Schlachtschiff und sieben Kreuzer

DNB.  Tokio,  S . Aug. Das kaiserlich-japanische Haupt¬
quartier gab am Sonnkagnachmittag bekannt:

«Japanische Marinestreitkräfte unternahmen seit dem
7. August heftige Angriffe gegen kombinierte brilisch-ame-
rikanische Alotkeneinheiken, die in den Gewässern der Salo-
mon-Jnseln sich zeigten. Sie fügten den feindlichen Kriegs¬
schiffen sowie den Transportern vernichtende Schläge zu.
Der Kampf dauert noch an. Bisher wurden versenkt: Ein
Schlachtschiff unbekannten Typs , zwei schwere Kreuzer vom
Typ „Astoria ", zwei schwere Kreuzer vom Typ
»Australia ", mehr als drei Kreuzer unbekannter Typs,
mehr als vier Zerstörer und mehr als zehn Transporter.
Schwer beschädigt wurden : drei Kreuzer vom Typ »Min¬
ne apolis ", mehr als zwei Zerstörer und bestimmt ein
Transporter.

Bei Lufkkämpfenwurden über 41 feindliche Maschinen
abgefchossen. Die japanischen Verluste belaufen sich auf sie¬
ben Maschinen, die durch direkten Einsatz auf das Ziel ver-
loren gingen. Außerdem wurden zwei Kreuzer leicht beschä¬
digt, die jedoch weiterhin operationssähig sind. Diese See¬
schlacht wird, wie das Hauptquartier hinzufügk, den Namen
tragen: Seeschlacht bei den Salomon -Jnseln.

Einzelheiten zur Seeschlacht
Tokio, 10. August . (Eig . Funkmeldung, ) (Ostasiendienst des

DNB .) Ueber die Seeschlacht bei den Salomon -Jnseln werden
jetzt die ersten Einzelheiten bekannt.

Danach wurde die britisch-amerikanische Flotte am 7. Au¬
gust, 11.20 Uhr , von japanischen Aufklärern mit Kurs nach
Norden entdeckt. Auf die Funkmeldung der Piloten hin star¬
teten sofort Bomben - und Torpedo -Flugzeuge zum Angriff.
Obwohl heftiger Sturm herrschte, stürzten sich die japanischen
Flieger tief auf die feindlichen Schiffe hinab , und warfen
aus nächster Nähe ihre Bomben und Torpedos . Der Gegner

versuchte sich durch heftiges Abwehrfeuer der Angreifer zu er¬
wehren , doch wurde ein Schiff nach dem anderen getroffen
und versenkt. Inzwischen waren feindliche Jäger aufgestiegen,
sodaß es zu erbitterten Luftkämpfen kam. Den kampferprobten
japanischen Piloten gelang es in verhältnismäßig kurzer
Zeit eine größere Anzahl gegnerische Flugzeuge abzuschießen

Am Abend erschienen japanische Flotteneinheiten zum
Kampfeinsatz. Sie eröffneten sofort heftiges Artilleriefeuer
auf die verbliebenen feindlichen Schiffe . Das Feuergefecht
dauerte die ganze Nacht hindurch an.

Auch am 8. August wurde der Kampf mit großer Heftig¬
keit fortgesetzt und dauerte , als die letzten Berichte gegeben
wurden , noch an.

Die Nachricht von diesem glänzenden Seesteg der japa¬
nischen Marine hat im ganzen Lande größte Begeisterung
ausgelöst . Der Bericht des kaiserlichen Hauptquartiers wird
von der gesamten Presse in sensationeller Aufmachung wieder¬
gegeben. Die japanische Marine , so schreibt „Tokio Nitschi
Nitschi", sei seit Wochen vergeblich bemüht gewesen, die feind¬
liche Flotte zu stellen. Endlich sei ihr dies gelungen . Die
Seeschlacht bei den Salomon -Jnseln stelle einen der größten
Siege in der Geschicht der japanischen Marine dar . Die ge¬
samte Nation sei zutiefst bewegt über diese Leistung . In
kürzester Zeit seien 28 feindliche Schiffe versenkt oder schwer
beschädigt worden . Doch trotz dieses großen Erfolges werde
Japans Parole sein: „Nach dem Sieg bindet den Helm
fester".

»

Bei der See - und Luftschlacht im Gebiet Ser Salomon-
Jnseln hat die NSA -Flotte einen neuen schweren Schlag er¬
litten . Mehr als 1V« V0« Tonnen Kriegsschiffstonnage wurden
versenkt. Hinzu treten die als schwerbeschädigt gemeldeten
Einheiten . Außerdem büßte der Feind 1« Transportschiffe ein.

Englands Vlutregimeal in Indien
Polizei schiebt und wirft Tränengasbomben — Zahl der Verhaftungen steigt ständig

Stockholm, ^ . August . (Eig. Funkmeldung.) Die spär¬
lichen Meldungen, die die Briten ans Indien in die Welt
dringen lassen, zeigen deutlich, mit welch brutalen Mitteln
dersucht wird, jede freiheitliche Regung der indischen Massen
zu unterdrücken.

So meldet Reuter aus der IM Kilometer südöstlich von
Bogbay gelegenen Stadt Poona, -die  Polizei habe auf die
Menge gefeuert, als sie versuchte, die Absperrung um das
Kongreßgebäude zu durchbrechen. Auch sei der Gummiknüppel
in Tätigkeit getreten und es habe Tote und Verwundete ge¬
geben. Die Zahl der Verhaftungen in Poona betrage bis jetzt
dreißig.

Eine amerikanische Agenturmeldung besagt, in Bombay
habe die größte aller verbotswidrig einberufenen Massenver¬
sammlungen wenigstens 30 000 Menschen im Shivaja -Park im
Herzen der Stadt zusammengeführt . Die Sprecher hätten
einen Aufruf Ghandis verlesen, in dem es heißt , daß alles
Kum Kampfe für die Freiheit Indiens eingesetzt werden müsse.
Der Aufruf schließt mit den Worten „Handeln oder sterben !".
Die Polizei habe nicht weniger als sechs Mal Tränengas-
angrisse unternommen.

Eine weitere Reuter -Meldung besagt, daß die Polizei auch
die Büros des provinziellen .Arbeitsausschusses des Kongresses
in Nagpur versiegelte. Unter den dort Verhafteten befinde
sich auch der frühere Minister für Industrie , C. I . Bharuka.

Im Distrikt von Kaira seien 17 Kongreßführer verhaftet
und in das Zentralgefängnis in Saarmati gebracht worden.
Auch in Cuttack habe die Polizei das Büro des Provinziellen
Kongresses besetzt.

Rash Behari Bose, der Präsident des Exekutivratcs der
indischen Unabhängigkeitsliga in Ostasien, erklärte, er sei über
die Verhaftungen der indischen Kongreßführcr nicht im ge¬
ringsten erstaunt. Der Kampf in Indien habe jetzt im Ernst
begonnen. Das indische Volk werde nur durch Blutopfer sein
Ziel , die nationale Unabhängigkeit, erreichen.

Gandhi wurde morgens 5 Uhr aus dem Bett heraus ver¬
haftet. Als er von den englischen Polizisten abgeführt wurde,
bereiteten ihm indische Männer und Frauen Kundgebungen
und schmückten ihn mit Blumen . Gandhis Haft wird nach
einer Reuter -Meldung diesmal bedeutend verschärft. Auch
Gandhis Frau ist verhaftet worden

Gandhi Hai gesprochen
Entschließung des Arbeitsausschusses angenommen

DNB . Schanghai , 9. Aug . Am Tage der Eröffnung des
Allindischen Nationalkongresses in Bombay hielt Gandhi
vor dem Kongreßausschuß die schon vor einigen Tagen an-
gekündigte große Rede „ in der er seine seit langem erho¬
bene Forderung , daß die Briten Indien unverzüglich ver¬
lassen sollten, begründete . Gandhi kennzeichnete die Lage
Englands und sagte : „Ich weiß , daß England am
Rande des Abgrunds steht und Lahe daran
ist , hinunterzustürzen ". Gandhi leugnete zwar,
ein Feind der Engländer zu sein und gab auch zu, keinen
Haß gegen sie zu hegen, Bemerkungen , zu denen ihn die
Rücksichtnahme auf die verschiedenen Gruppen in Indien
wohl genötigt haben mag . In den Mittelpunkt stellt er je¬
doch, wie zu erwarten war , die Forderung nach Indiens
Freiheit vom britischen Joch und erklärte : „Wir werden
unsere Freiheit kämpfend bekommen  Sie
wird uns nicht aus den Wolken zufallen . Die Briten müs¬
sen uns unsere Freiheit geben , wenn wir genügend Opfer
gebracht und unsere Stärke bewiesen haben ."

Im Anschluß an diese Rede sprach der Präsident des
Kongresses , Azad  Auch er forderte , Indien sofort die Un¬
abhängigkeit zu gewähren . Ebenso betonte Nehru  in sei¬
ner Ansprache, daß die britische Regierung heute in voller
Feindschaft gegen das indische Volk und die indische Frei¬
heitsforderung stehe. Es iei ihm vollkommen klar , daß die
britische Regierung den indischen Nationalkongreß als
Feind Nr . 1 betrachte Nach diesen Reden vertagte sich der
Konareß um 24 Stunden.

DNB . Stockholm,  9 . Aug . Wie Rculsr aus Bombay
meldet, hat der Ausschuß des Allindischen Kongresses die
Entschließung des Arbeitsausschusses, die in der Aufforde¬
rung an die Engländer gipfelt, Indien unverzüglich zu ver¬
lassen, mit großer Mehrheit angenommen. Zusahankräge
wurden abgelehnt.
Die Ablehnung der Konykcftforöerung durch bi« Regierung

m Indien
DNB . Berlin , g. August . Wie Reuter meldet , hat die

britische Regierung in Indien unmittelbar nach der Annah¬
me der „Verlaßt -Jndien "-Entschießung durch den allindischen
Kongreß -Ausschuß bekanntgegcben , daß sie die Forderung
des Kongresses ablehne. Mit echt englischer Heuchelei wird
erklärt , die Kongreß -Entschließung sei dazu angetan . Indien
„in Verwirrung und Anarchie zu stürzen und die Kriegsan¬
strengungen Indiens lahmzulegen ". Damit haben die bri¬
tischen Gewalthaber endgültig zu erkennen gegeben, daß sie
gar nicht daran denken, dem Freiheit ?- und Unabhängigkeits-
Willen Indiens nachzukommen. Der Hinweis auf die
„Kriegsanstrengungen " zeigt erneut , daß es England nur
darauf ankommt, Indien auch fernerhin für die Zwecke sei-
nes/Krieges auszubeuten.

England wirst - re Maske a-
Die Freiheitskämpfer Gandhi, Azad, Nehru, Paiel und

andere verhaftet.
DNB Berlin , g. Aug . In den frühen Morgenstunde«

des Sonntags wurden, nach einer Reuter-Meldung aus
Neu -Delh.i, in Bombay Mahatma Gandhi,  der kongretz-
präsident Azad,  Pandil Nehru,  Jawahorlal Nehru»
Patel.  Frau Naidu  und andere Mitglieder des Arbeits¬
ausschusses des Kongresses verhaftet. Der Präsident und der
Sekretär des provinziellen Kongretzausschussesund zwanzig
örtliche Kongreßmitglieder wurden ebenfalls festgenommen.
Mit einem Sonderzug wurden die Verhafteten nach Puna
geschafft. Line welkere Reuter-Meldung besagt, daß in Ah¬
medabad ebenfalls 17 Kongreßmitglieder verhaftet wurden.

Gleichzeitig hat die vom Vizekönig abhängige indische
Regierung die Provinzregierungen ermächtigt, die lokale«
Behörden nach ihrem Gutdünken auszuschalten, wenn dies«
nicht im Sinne der britischen Zwingherren handeln. Auhe».
dem hak die Regierung bekanntgegeben, daß sie die in der
»Verlaßk-Jndien"-Entschließung erhobene Forderung ab¬
lehne. Mit der Verhaftung Gandhis und der anderen füh¬
renden Männer sin- alle maßgebenden indischen Führer, s- >
weit sie in Indien sind, in britischen Gewahrsam gebracht
worden.

Der Exekutionsausschutz in Indien verboten
DNB . Stockholm, 9. Aug . Der Exekutionsausschuß de»

Kongresses , das allindische Kongreßkomitee und die provin
zialen Kongreßkomitees sind, wie Reuter aus Bombay
meldet , in ganz Indien verboten worden . Die Polizei Hai
„Vorsichtsmaßnahmen getroffen " und Patrouillen ziehen
durch Bombay . Die Telefonverbindungen wurden nachts
2 Uhr unterbrochen . Nach einer weiteren Meldung hat sich
die Polizei in Bombay in den Besitz des Kongreßgebäuves
gesetzt. Eine Volksmenge, die sich vor dem Gebäude qngs-
sammelt hatte , wurde zerstreut . Auch der Sekretär Garchyrs,

.Mhadev Desai.  wurde verhaftet.

löoerhe-Medaiüe für Professor Dr.Mehl
Der Führer  Hai dem ordentlichenProfessor em. Dr.

Gustav Riehl  in Wien anläßlich der Wiederkehr deS Tages,
an dem er vor 40 Jahren als Ordinarius für Dermatologie
an die Universität Wien berufen wurde, in Würdigung sein«
Verdienste um di» medizinische Wissenschaft dl» » oethe-
"''"da'lle sgr Kunst und Wifs->llchnkt verliehen.



Sie Saukas«s--AiislSliiee erreicht
Zwischen Wolga und Don feindliche Gegenangriffe abgewiesen —Am Samstag 82 Sowjetflugzeuge bei fiins

eigenen Verlusten abgeschossen—Weitere Luftangriffe auf kriegswichtige Anlagen Englands

Oer italienische Wehrmachtsbelicht
ItalienischeU-Vooke versenkten im Atlantik zwei Dampfer-
und ein Tanker. — Bisher über eine Million Tonnen
feindlicher Kriegs- und Handelsschiffe von italienischen ll-

Booten versankt.
DNB Rom, 9. Aug. Der italienisch« Wehrmachtsbe¬

richt vom Sonntag hat folgenden Wortlaut: »Das Haupt¬
quartier der Wehrmacht gibt bekannt:

Am gestrigen Tage Spähtrupp- und beiderseitige Artil-
lerietäligkett an der ägyptischen  Front. Zwei Flugzeuge
wurden von der Bodenabwehr unserer großen Einheiten
zum Absturz gebracht. Die Luftwaffe der Achsenmächte wie¬
derholte ihre Angriffe auf feindliche Truppen- und Mate-
rialzusammenziehungen und schoß im Luftkampf zwei Lur-
tiß ab.

Auch über Malta  wurden die Operationen von stalle-
Nischen und deutschen Flugzeugverbänden fortgesetzt, die wie¬
derholt die militärischen Ziele von La Valetta, La Venezia
und Miccaba bombardierten und der englischen Luftwaffe
den Verlust von zwei Spitsire zufügten.

UnsereU- Boote  versenkten im Atlantik zwei Damp¬
fer und einen Tanker mit zusammen 24875 BRT. Die U-
Booke, von denen diese Schiffe versenkt wurden, standen
unter dem Befehl von KorvettenkapitänCarlo Fecia di Cos-
fato und KapitänleutnankFrancescod'Aiessandro.

Die im Atlantik, im Mittelmeer, im Roten Meer und im
Schwarzen Meer operierenden italienischenU-Boote ver¬
senkten auf Grund genau für jedes Schiff nachgeprüfter
Angaben insgesamt über eine Million Tonnen feindlicher
Kriegs, und Handelsschiffe, genau 1018 971 Tonnen."

Gegen die britisch-amerikanische Versorgungs¬
schiffahrt

DNB. Berlin. 9. August. Der U-Boot-Krieg gegen die
britisch-amerikanische Versorgungsschiffahrtwird pausenlos
fortgesetzt. Wieder muß das amerikanische Marine-Ministe¬
rium den Verlust von drei Handelsschiffen zugeben. Eines
dieser Schiffe, das in amerikanischen Diensten fuhr, batte die
Flagge von Panama gesetzt. Das Schiff versuchte Wider¬
stand. wurde sedoch durch die Artillerie des U-Bootes in
Brand geschossen und versenkt. Ein anderes dieser Schiffe
war ein vormals norwegischer Frachtdamviermittlerer
Tonnage, der von der amerikanischen Regierung bei Kriegs¬
ausbruch wirderrechtlich beschlagnahmt worden war. Die
Versenkung dieses Schisses erfolgte bereits Ende Juni , wird
jedoch erst jetzt unter dem Druck von Zeugenaussagen vom
USÄ-Marinedepartement zugegeben. Alle drei versenkten
Schiffe hatten wertvolles Rohmaterial, darunter Gummi
und Roherz. für die amerikanische Rüstungsindustrie an
Bord.
Deutsche Luftangriffe an der Aegypten -Zronl

DNB. Berlin, 7. Aug. Wie das Oberkommando der
^ Wehrmacht mitteilt, griffen am Donnerstag leichte deutsche

Kampfflugzeuge einen westlich des Wüstenbahnhofes Purg
el Arab an der Eisenbahnlinie nach Alexandria gelegenen
britischen Feldflugplatz an. Die im Tiefflug ausgelösten
Bomben schlugen in unmittelbarer Nähe abgestellter Flug¬
zeuge am Platzrande ein und beschädigten zahlreiche Flug¬
zeuge. Zu gleicher Zeit bombardierten weitere leichte deut¬
sche Kampfflugzeugemotorisierte Kräftegruppen des Fein¬
des ostwärts von El Alamein. In den Nachmittagsstunden
erfolgte ein überraschender Tiefangriff leichter deutscher
Kampfflugzeuge gegen eine Bereitstellung britischer Van-
zerkampfwagenvon El Haman, die in den Sanddünen dicht
nebeneinander aufgefahren waren. Die in der Panzeran-
fammlung detonierten Bomben riefen größere Brände her¬
vor.

Deutsche Jäger begleiteten den Angriff der Kampfflug¬
zeuge und schossen in Luftkämpfen mit britischen Jagdver-
bänden ohne eigene Verluste vier britische Jagdflugzeuge
vom Muster Curtiß und hurricane ab.

Der britische Terror in Aegypten
DNB. Sofia, 7. August. Ei» englisches Militärgericht in

Kairo verurteilte, wie man jetzt erfährt, kürzlich vier ägyp¬
tische Staatsangehörige zum Tode durch Erschießen. Zwei
der.Verurteilten waren Bauern, die anderen Arbeiter einer
Spinnerei. Es find die ersten Todesurteile britischer Mist-
tärMriiAe gegen ägyptische Staatsangehörige. ''

Nachdem er tags zuvor seinen 5t Lnststeg errungen hatte,
fiel am 31. Juli im Westen der RitterkreuzträgerOberleut¬
nant Rudolf Pflanz,  Staffelkapitän in einem Jagd¬
geschwader.

DNB. Aus dem Führerhaupkquarkier. 9. Aug. Das
Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:

»In einer Breite von über 400 km haben deutsche, ru¬
mänische und slowakische Truppen die nördlichen Ausläufer
des Kaukasusgebirges erreicht. Um den Brückenkopf am
Kuban, den der Feind nördlich krasnador hält, wird noch
gekämpft. Schnelle Verbände des Heeres und der Wassen-
A überschritten den Laba-Abschnitk und sind im Angriff
nach Westen in Richtung auf Maikop. Die Luftwaffe führte
ihre Angriffe gegen die feindlichen Rückzug- und Räu-
mungsbewegungen auf Straßen, Bahnen und aus den Hä¬
sen der nordkaukasischen Schwarzmeerküsle. Im Hafen von
Anapa wurden hierbei drei sowjetische Leichter durch Bom¬
bentreffer versenkt und ein Frachtschiff beschädigt. Zwischen
Wolga und Don südwestlich von Skalingcad  wurden
Gegenangriffe starker feindlicher Kräfte in harten Kämpfen
abgewiesen. Im großen Donbogen schreitet der Angriff der'
deutschen Truppen nordwestlich Salat  sch erfolgreich fort.
Dichtgedrängte Massen des Feindes an den Ilußübergän-
gen waren den vernichtenden hoch, und Tiefangriffen der
Kampf- und Schlachtfliegerverbände äusgeseht.

Nordwestlich Woronesch  wurden mehrere Angriffe
des Feindes abgeschlagen. Eigene Gegenangriffebrachten
örtliche Erfolge. Im Raum von Rschew dauern die schwe¬
ren Abwehrkämpfe weiter an.

In einem anderen Kampfabschnitt der mittleren Front
zerschlugen Infanterieverbände in der Zeit vom 2v. bis
31. Juli bei örtlichen Angriffen in schwierigem Gelände
mehrere sowjetische Schützendivisionen. Der Feind verlor
in diesen Kämpfen über 4009 Tote und 1589 Gefangene
sowie 24 Panzer, 20 Geschütze und 152 Maschinengewehre
und Granatwerfer.

Am Wolchow  führte der Feind wiederholt schwere
Angriffe gegen einen kleinen Brückenkopf, die von der tapfe-
ren Besatzung in harten Kämpfen abgewiesen wurden.

An der Ostfront schossen gestern JagdfNegerverbände und
Flakartillerie 82 sowjetische Flugzeuge bei fünf eigenen Ver¬
lusten ab.

Im Kampf gegen Großbritannien  griffen Kampf-
Nugzeuge bei Tag und Nacht kriegswichtige Anlagen im Sri-
den Englands bzw. im Norden und Nord- ften der Insel an
Ein britischer Nachtjäger wurde im Lus.'kämpf zum Absturz
gebracht."

»

Vom Eismeer bis zum Schwarzen Meer
Rasche Verfolgung im Raum von Krasnodar. — Abwehr-

erfolge bei Rschew und am Wolchow.
DNB. Berlin, 9. Aug. Das Oberkommandoder Wehr¬

macht teilt zu den Kämpfen an der Ostfront folgendes mit:
Die deutschen und verbündeten Truppen verfolgen in gro¬
ßer Geschwindigkeit die geschlagenen Bolschewisten sowohl
im Raum von Krasnodar  wie im Gebiet von Mai-
ko p. Die Luftwaffe belegte die Widerstandslinien vor den
vorwärtsdringenden Panzerspitzen wirksam mit Bomben.
Der Nachschubverkehr des Feindes auf Straßen und Bah¬
nen im Raum zwischen Tuapse am Schwarzen Meer und
Mineralny-Wody wurde wirksam mit Bomben belegt. Im
großen Donbogen  befinden sich die deutschen Truppen
im fortschreitenden Angriff. Kampf-, Sturzkampf- und
Schlachtflugzeuge setzten ihre Angriffe auf die Donüber-
gänge und den feindlichen Fährverkehr im Raume von Ka-
latsch fort. Im Sturz ausgelöste Bomben zerstörten zwei
Brücken sowie eine Pontonbrücke. Durch diese nachhaltigen
Augriffe auf die Donübergänge entstanden auf beiden
Ufern des Stromes kilometerlange Stauungen bolschewisti¬
scher Truppen und Kolonnen, die von den deutschen Flie¬
gerverbänden wiederholt mit Bomben belegt wurden. Meh¬
rere feindliche Artillerie-Abteilungen wurden.im Verlaufe
dieser heftigen Luftangriffe zerschlagen. Auf verhältnis¬
mäßig engem Raum bedeckten die Trümmer von 34 Ge¬
schützen. acht Panzern und über 200 bespannten und moto¬
risierten Fahrzeugen das Ufergelände des Don. An der
übrigen Donsront wurden mehrere Mer den Don gesetzte
feindliche Gruppen aufgerieben. Ungarische Truppen war¬
fen im Gegenangriff in eine Ortschaft eingedrungene Bol¬
schewisten über den Fluß zurück. Bei der Abwehr feind¬
licher Angriffe ikbossen Tmmven einer nnaariichen Division

17 feindliche Panzer ab. Die deutsche Luftwaffe unterstützte
diese Abwehrkämpfe in rollenden Einsätzen und fügte dem
erfolglos angreifenden Feind schwere Verluste zu.

Im Raum von Rschew setzte der Feind nach Heran¬
führung von Verstärkungen auch am 7. August seine hef,
tigen Angriffe fort. Verschiedentlich gingen unsere Truppest
zum Gegenangriff über und warfen den angreifendeI
Feind zurück. Dabei kam es zu erbitterten Kämpfen um
einige Ortschaften, wobei die Bolschewisten schwere blutige
Verluste hatten. Eine Panzerdivision schoß bei diesen Kamp,
fen in zwei Tagen S4 schwere Kampfwagen des Feindes
ab. Kampf , und Sturzkampffliegerverbänd«
vernichteten 17 weitere bolschewistischePanzer und beschcj.
digten zahlreiche andere schwer. Heftige Luftangriffe rich¬
teten sich ferner gegen Truppenansammlungen im rückwär¬
tigen Feindgebiet. Im Erdkampf eingesetzte Abteilungen
der Flakartillerie  trugen durch direkten Beschuß ge.
gen Panzer und Widerstandsnester in dem unübersicht¬
lichen Gelände wesentlich zur Entlastung der eigenen Trup¬
pen bei Im Luftkämpfen über diesem Frontabschnitt ver¬
loren die Bolschewisten zwölf Flugzeuge.

An der Wolchow - Front und vor Leningrad
wurden verschiedene Angriffe der Bolschewisten im Nah¬
kampf abgewehrt. Erneute Uebersetzungsversuche des Fein¬
des über den Wolchow brachen im deutschen Abwehrfeuer
zusammen. Weitere Vorstöße und feindliche Bereitstellungen
wurden durch das zusammsngefaßte Feuer aller deutschen
Waffen zerschlagen. Deutsche Kampfflugzeuge griffen bei
bewaffneter Aufklärung südlich des Jlmensees Brücken und
Lastkraftwagenkolonnendes Feindes.an. Im Finnischen
Meerbusen  vernichtete ein Volltreffer ein bolschewisti- ,
schs Wachboot. In Luftkämpfen schossen deutsche Jäger sechs
feindliche Flugzeuge ab. An der Eismeer - Front  bom¬
bardierten deutsche Sturzkampfflugzeuge Batteriestellungen
des Feindes an der Liza-Bucht. Durch Volltreffer wurden
mehrere Batterien zum Schweigen gebracht. Vier Flugzeuge
verlor der Feind in Luftkämpfen an diesem Frontabschnitt.

Fiüchüinge au- ö<m Kaukasus
Eine Schilderung von Reisenden ,

LÄkio. 7. August. Nach dreiwöchiger Reise durch daß'
Gebiet des Kaukasus und die UdSSR trafen DrosessH
Hada, der als Vertreter Japans an der letztiähriaen Erziel-
Herkonferenz in Berlin teilnahm, und Tamotsu Sekiache. öeÄ
frühere Chef der politischen Abteilung der autonomen Rßf
giernng der inneren Mongolei, aus Deutschland kvmmcnq
in der Grenzstation Mandschuli ein. Es dürften wohl dst
lehren Reifenden sein, die dies« Route angesichts der jetzigen
militärischen Entwicklungen im Kaukasus benutzen konnten,
Interessant sind die Eindrücke, die sie auf dieser Fahrt ge¬
wonnen haben. Schon wenn man, aus der Türkei kommend,
den sowjetischen Boden betrat, konnte man, erklärte Sedst
uchi, sofort starke Spannungen beobachten, die eindeutig oÄ
-vorstehende militärische Katastrophe zeigen.

Die Bevölkerung wird nicht nur in großen Manen auL
dem Kaukasusgeüiet nach Zentralasten evakuiert, sondern
von dort erfolgt auch der Transport der Truppen in das
Kriegsgebiet. Die Züge find furchtbar überfüllt. Bei Sek
Ankunft in Kranowobsk an der Ostküste des Kaspischen Mee¬
res warteten auf der dortigen Bahnstation über SWV Flücht¬
linge, darunter diele barfuß, unter freiem Himmel auf Sen
Abtransport, viele dieser Früchtlinge saßen hier schon fest
Wochenfrist fest. Alle Hotels waren in Hospitäler verwan¬
delt, so daß wir glücklich waren, schließlich im Zimmer des
Stationsvorstehers eine Unterkunft zu finden. Solch«

'Flüchtlingsbilder bieten fick dem Reisenden ebenfalls an de«
Eisenbahnlinien Zcntralafiens. Das Schiff, das zwischen
Baku und Krasnowodsk verkehrt, war so überfüllt, baß so¬
gar dir Rettungsboote als Unterschlupf dienen mußten.

Schwellte SowjetoerWe vei WorouM
Bei den abgeschlossenen Kämpfen um Woronesch,  in

deren Verlauf die deutschen Truppen ihre Geländegewinne
erfolgreich gegen alle feindlichen Gegenangriffe verteidigten, /-
hatten folgende bolschewistische Truppenteile äußerst schwere
Verluste: die 107., 121., 159., 303 und 340. Schützendivision,
ferner die 104., 111., 2. mot., 7. mot., 12. mot., 16. mot. und
33. mot. Schützenbrigade. Von den rund 20 eingesetzten feind¬
lichen Panzerbrigaden wurden im Abschnitt eines deutschen
Korps vom 10. bis 26. 7. allein 751 Panzerlampfwagen ab¬
geschossen.
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Sie fuhr in rasendem Tempo über di« stillen Landstraßen
und durch schlafende Ortschaften. Einmal huschte kurz vor
ihr «in schwarzer Kater über den Weg. Sie bremst« so
scharf, daß sich der Wagen fast überschlug, dann setzte sie
zurück und fuhr einen Umweg von zehn Kilometern, als sie
wieder auf eine Chaussee kam. war sie unsicher geworden,
ob es auch die richtige sei.

V. , : nächsten Ortschaft stoppte sie. um sich zu orien¬
tieren. Sie drehte den kleinen Scheinwerfer an und tastete
mit ihm durch das Dunkel.

Da war ein Schild. „Herzsprung", las sie, und plötzlich
wußte sie, daß ihre Augen voller Tränen waren.

Aber es war der richtige Weg, der Weg, der über Herz¬
sprung zu Pablo führte.

Sie gab erneut Eas, sie fuhr wieder in diesem irr¬
sinnigen Tempo, aber plötzlich fiel ihr ein, daß sie dabei
gegen«ine-n Baum rasen konnte. Gut, wenn man die Ge¬
wißheit hätte, daß dann alles vorüber war. Diese Ge¬
wißheit aber hatte man keineswegs. Es war sehr möglich,
daß man in einem sauberen Krankenhausbett aufwachte,
um vielleicht erfahren zu müssen, haß es wieder Herr
Dr. Murde war, der einem das Leben gerettet hatte. Und
dieser Gedanke war sehr schmerzlich.

Argin« fuhr in einem fast langsamen Tempo das letzte
Stück der Streck«. Einmal, als eben die Soun« aufging,
stoppt« sie sogar. Es war schön, di« Sonne aufgehen zu
sehen, während di« Stadt da vor ihr noch im Dunkel lag.
Sie sprang aus dem Wagen und ging zu Fuß weiter. Auf
einmal überkam sie die Lust, zu tanzen. Nur wenig«
Schritte. Aber sie würden aenüaen. um zu iüklen. daß es

noch ein anderes Leben gab. als das an der Seile Lvoif
Mundes.

Es war noch sehr früh- Durfte man Pablo schon wecken?
Immer ging er erst beim Morgengrauen zu Bett. Er
würde im ersten Schlaf liegen. Einsam hallten Argines
Schritte zwischen den engen Häusern. Einmal flatterte eine
Möwe auf, die wohl ihr Kommen erschreckt hatte. Jetzt
flog sie dem Hafen zu. und Argine folgte ihr.

Da lag der kleine Fischkutter, der „Helge2" hieß und
einem allen närrischen Mann gehörte, und da saß Pablo
und sah über den Hafen und den Sund. Er schien Argme
nicht zu hören, obschon doch di« Planken knarrten.

„Pablo." Sie stand hinter ihm, und ihre Stimme
zitterte ein wenig. Hörte er sie nicht? Er wandte sich
nicht um. „Ich bin es. Pablo."

„Setz dich zu mir. Argine. Unten ist es so eng und
he-iß."

Sie gehorcht«. Sie setzte sich auf ein kreisrundes Tau.
das da lag. und sie achtete nicht auf das neue, silbern«
Kleid, das si« unter dem Ledermantel trug und dessen
Schleppe nicht geschützt war.

„Ich bin noch einmal zu dir gekommen. Pablo, um dich
um etwas zu bitten."

„Wenn ich es erfüllen kann, Argine. . ."
„Nur du kannst es erfüllen, Pablo!" Erst jetzt wandte

er sich zu ihr. und er lächelte. „Du hast recht. Ich kann dir
jeden Wunsch erfüllen. Ich bin am Ziel."

„Das warst du schon einmal, Pablo, und dann war das
Ziel ein alter Eisenkasten. in dem einige wertlose Münzen
lagen."

„Ja. Aber ohne diesen alten Kasten wäre ich nie hier¬
her und nie ans Ziel gekommen. Kurt Voge hat kapituliert.
Er wird mir das Vermögen herausgeben. Er hat an¬
erkannt. daß es mir zusteht, und morgen ist die Frist vor¬
bei. Solange mußt du noch warten. Argins. Ich habe fast
nichts mehr."

„Zu dem. worum ich dich bitten will. Pablo, bedarf es
keines Geldes. Nur Mut."

„Ich habe Mul. Wenn du bei mir bist, habe ich immer
Mut."

„Du mußt Doktor Murde töten, Pablo."
Sie batte aanz leise aesprochen und doch hob Pablo di«

Hand, als sei es nötig, die Stimme zu dämpfen. „Murde,.
sagst du?"

»Ja." . ,
„Ich habe es schon einmal versucht, Argme."
„Ja. und es ist nicht geglückt. Weil du es aus Eifersucht

tun wolltest und auf eine feige Art. Du darfst es nicht aus
Eifersucht tun diesmal, und du mußt sine männliche WasfS
wählen. Hier ist deine Pistole. Ich hatte sie Murde gs«
geben, und ich habe sie ihm wieder fortgenommen. Er
trug sie noch in der Tasche. Aber ich selbst, ich selbst bekam
es nicht fertig, auf ihn zu schießen."

„Auf mich hast du schießen können. Argine."
„O ja. Pablo, weil ich ja doch weiß, daß man dich nicht

trifft. Du wirst immer zur Seite springen in letzter
Sekunde. Murde aber wird es nicht. Er wird getroffen
werden, hinstürzen und tot sein." >

„Hast du Zigaretten. Argme?"
„Nein"
„Du rauchst immer und hast nie Zigaretten. Nimm

eine von meinen. Bitte."
„Ich danke dir. Pablo."
„Und warum soll ich Murde töten?"
„Muß ich dir das sagen. Pablo?"
„Nein. Denn jetzt bist du es, die ihn aus Eifersucht

töten will. Er liebt eine andere, nicht wahr? Du weißt
jetzt, daß es dies Fräulein Gerwin ist, wie?"

„Du irrst. Pablo. Es ist nicht Eifersucht. Es ist vm
schlimmer. Cr liebt keine andere, aber er liebt auch mich
nicht. Er kann überhaupt nicht lieben. Aber er duldet,
daß man ihn liebt, und darum muß er sterben."

„Und wenn ich es nicht tue. Argme?"
„Dann werde ich zu ihm zurückkehren. Ich werde sein«

Geliebte sein, ihn nie verlasen, und lehr unglücklich wer¬
den. Bis ich zerbrochen bin."

Langsam stand Pablo Marda auf. er trat an di« -
Reling und starrte eine Weil« auf das ölige Kafenwasser,
auf dessen trüber Fläche Holzstückchen. Obstschalen undzwer
tote Fische schwammen. Er ließ die Zigarette hinabfallen.
Sie verzischte mit einem scharfen Ton. dann wandte er
sich zurück zu Argine. „Du sollst nicht zerbrechen", sagte
er dann. „Aber du mußt mir Zeit lassen."

«Fortsetzung solot-i



Reiche Ernte der A-Boote
Meder 15 Schiffe mit 1V3 vüü BRT . verfentt . — Rastlose Ver¬
folgung im Kaukasusgebiet . — Laba -Fluß erreicht» Armawyr
und Kurgannaja genommen . — Im großen Donoogen erneut
zum Angriff angetreten . — Ausdehnung der Abwehrschlacht
im Raum von Rschew. — Siegreiche Seegefechte im Kanal.

OIW. Aus dem Führerhauptquartier , 8. August . — Das
Oberkommando der Wehrmacht  gibt bekannt:

Im Kaukasus gebt et  wird der Feind rastlos ver¬
folgt . Dreißig Kilometer nördlich und nordostwärts KraS-
nodar  durchbrachen deutsche Truppen eine feindliche Panzer¬
grabenstellung . Schnelle Verbände erreichten den Laba-
Flutz. Die Städte Armawyr und Kurgannaja  wurden
nach hartem Kampf genommen . Die Luftwaffe griff , den
eigenen Panzerspitzen voraus , marschierende Kolonnen sowie
Transportbewegungen und Einschiffungen an der Schwarz-
meerkkste an. Nördlich des Sal gewannen deutsche und rumä¬
nische Truppen bei ungewöhnlicher Hitze gegen zähen feindlichen
Widerstand weiter an Boden und schossen bei der Abwehr von
Gegenangriffen 23 feindliche Panzer ab. Im großen Don-
bogen  find die deutschen Truppen nordwestlich Kaiatfch
erneut zum Angriff angetreten . Starke Nahkampsfliegerver-
dände griffen in die Erdkämpfe ein Wtd zerschlugen Stauun¬
gen feindlicher Kräfte an den Uebergkngen und Fähren des
Don.

Die Abwehrschlacht im Raum von Rschew hat sich noch
aus weitere Frontabschnitte ausgedehnt . Die schweren Kämpfe

asten an. An mehreren Stellen wurden die Sowjets im
Gegenangriff zurückgeworfen . Kampfgeschwader setzten sich in

zahlreichen Angriffen gegen sowjetische Truppen -, Panzer-
und Kraftfahrzeugansammlungen besonders ein . Die Bolsche¬
wisten hatten wieder Hobe Menschen - und Materialverluste.
Eine Panzerdivision vernichtete in diesen Kämpfen am 6. und
7. August 54 feindliche Panzer.

An der Wo lchow - Front  und vor Leningrad wurden
mehrere Angriffe der Sowjets zum Teil im Nahkampf abge¬
wiesen, feindliche Bereitstellungen durch wirksames Arttllerie-
seuer zerschlagen.

Im Finnischen Meerbusen  wurden auf einem
feindlichen Wachboot Bombentreffer erzielt.

In Aegypten  griffen deutsche und italienische Kampf¬
flugzeuge britische Batteriestellungen und Kraftfahrzeugan-
fammlungen mit guter Trefferlage an. Deutsche Jäger schoflen
in Luftkämpfen dreizehn britische Flugzeuge ab. Ein eigenes
Flugzeug ging verloren.

Im Südwesten Englands  belegten leichte Kamps
flugzeuge bei Tage kriegswichtige Ziele mit Bomben schwerer
Kalibers, die Brände und Explosionen zur Folge hatten . Ir
der vergangenen Nacht wurden Hafen - und Rustnngsanlager
an der englischen und schottischen Oftküste sowie im Oster
Mittelenalands bombardiert.

In der Nacht zum 7. August kam es tm » anal zwischen
deutschen Minensuchbooten und acht englischen Schnellbooten
zu einem Gefecht, in dessen Verlaus zwei feindliche Boote so
schwer beschädigt wurden , daß mit ihrem Verlust zu rechnen
ist. Auf weitere Boote würden Treffer erzielt . Im gleichen
Seegebiet griffen in der selben Nacht mehrere britische Schnell
bootslottillen wiederholt ein durch Minensuchboote gesichertes
deutsches Geleit erfolglos an. Im Verlauf des Gefechtes , das
teilweise ans nächste Entfernung unter Einsatz von Maschinen
Waffen und Handgranaten ausgetragen wurde , gelang es
unseren Booten , ein britisches Schnellboot zu versenken, ein
zweites , dessen Sinken nicht beobachtet werden konnte, in Brand
zu schießen und sechs weitere Boote zu beschädigen.

Wie durch Sonder Meldung  bekanntgegeben , ver¬
senkten unsere Unterseeboote im Nordatlantik in harten An¬
griffen aus stark gesicherten Geleitzügen der Amerika-England-
Fahrt sieben Schiffe mit zusammen 49 ONO BRT . und einen Be
»acher. Im Mittelatlautik , in amerikanischen Gewässern und
vor den Geleitzugshüfen der westafrikanischen Küste fielen
ihren Torpedos weitere acht Schiffe mit 54 181 BRT . und ein
amerikanischer Zerstörer zum Opfer . Unter den versenkten
Schiffen befand sich ein großer Munitionsdampfer sowie ei»
mit Panzerkampfwagen und Flugzeugen beladenes Schiff , das
nach Alexandrien unterwegs war -. Mit der Vernichtung dieser
fünfzehn Schiffe mitzusammen 103 000 BRT.
wurde der englisch-amerikanischen Versorgungsschiffahrt durch
«nsere Unterseeboote ein neuer schwerer Verlust zugesügt.

„Sicheres Futter für dieU-Boote"
Die neueste Erfolgsmeldung der deutschen Unterseeboot-

Wasse — fünfzehn Schiffe mit 103 000 Brutto -Register -Tonnen
— ist eine schlagende Antwort aus die immer wiederkehren¬
den Phrasen Roosevelts , die von einer „Besserung " in der
Schlacht auf den sieben Weltmeeren sprechen. Bezeichnender¬
weise findet der Schwätzer tm Weißen Hause auch bei seinen
britischen Bundesgenossen kaum noch Glauben . So wendet sich
neuerdings der „Daily Mirror " gehen den leichtfertigen Glau¬
ben, daß die in Amerika genannten überdimensionalen Schiffs¬
neubauzahlen sowie fragwürdige und geheimnisvolle Erfindun¬
gen in den USA .-Werften die alliierte Schiffahrt vor der end¬
gültigen Niederlage retten könnten Selbst wenn man den
U-Booten immer wieder Schiffe entgegensetzen könnte, so be¬
deutet das doch, meint das Londoner Blatt , immer wieder
„sicheres Futter " für die deutsche U-Boot -Waffe . Auch der
„Daily Expreß " kommt in einem kleinlauten Artikel zu dem
Ergebnis , daß die Schisfahrtskrise äußerst ernst sei und daß
auch nur die Hoffnung auf Bannung der U-Boot -Gefahr Wahn¬
sinn wäre . Ausnahmsweise können wir dem Londoner Blatt
diesmal recht geben . Gegen den Angriffsgeist unserer U-Boot-
Kommandanten und ihrer tapferen Besatzungen anzukämpsen,
ist ein eitles Unterfangen . Weder einzeln fahrende Schiffe noch
stark gesicherte Geleitzüge können dem Zugriff der deutschen
U-Boote entgehen . Ueberall , aus allen Weltmeeren , sei es im
Nordatlantik , in amerikanischen Gewässern oder vor der west-
afrikanischen Küste, lauert der Tod aus die englisch-amerikanische
Versorgungsschiffahrt . Ein Schiff nach dem anderen versinkt
mit seiner wertvollen Ladung in den Fluten

Weitere Ritterkreuzträger
DNB . Berlin , 7. Aug . Der Führer verlieh das Riiter-

-wuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant Reickk >ald,
Lugxührer in einem Flakregiment ; Grenadier Günther
Halm , in einem Panzergrenadierregiment.

Leutnant Gerhard Reichwald hat in beispielhaftem Per¬
sönlichen Einsatz während der schweren Kämpfe südwestlich
Charkow eine Schlüsselstellung mit einem Geschütz gegen
sechs schwere sowjetische Jnfanterieangriffe erfolgreich ver¬
teidigt . Diese kampfentscheidende Wafsentat hatte die Na¬
mensnennung des jungen Offiziers im Wehrmachtsbericht
vom 21. Mai 1943 zur Folge . — Grenadier - Günther Halm
schoß als Richtschütze einer Pak in der Schlacht ,um die EI
Alamein -Stellung in schwerstem feindlichen Artillerie - und

sjcssf'n Nrispn nH.

DNB . Berlin , 8. August . Der Führer verlieb das Rit-
«rkreuz des Eisernen Kreuzes an Feldwebel Alois Eckert,
Zugführer in einem Panzer -Regiment und Unteroffizier
Otto Ren dl , Geschützführer in einer Panzerjäner -Kompa-
uie eines IN . — Feldwebel A . Eckert zeichnete sich Mitte
Mi bei der Abwehr starker, von zahlreichen Panzern unter¬
stützter Durchbruchsversuche der Bolschewisten als Führer
«nes Panzerkampfwagens durch hervorragende persönliche
Tapferkeit und Kaltblütigkeit aus . unter anderem schoß er
E seinem Panzerkampfwagen in kurzer Zeit elf bolsche¬
wistische Panzerkamvfwagen ab. — Unteroffizier Otto
Pknds  schoß als Geschützführer einer Pak während ei
Kesselschlacht von Charkow innerhalb von fünf Minuten
Mf feindlich ? Panzerkampfwagen ab. nachdem er wenige
4-age vorher bereits zwei schwere bolschewistische Panz -r-
kampfwaai-n Vernich et batte.

Sie Lügenpresse im Scheinwerfer
Sipfel - er Selbstverdummung — Stilblüten englisch -amerikanisch -sowjetischer Kriegsgernchterstattnng

Asm OklU. Berlin , 7. August . Wir geben im folgenden eine Gegenüberstellung von Pressestimmen aus dem eng¬

lischen , amerikanischen und sowjetischen Lager vom Mai d. I . bis heute , die den erschütternden Grad der

Verwirrung  aufzeigen , den diese demokratischen und bolschewistischen Kriegsgerüchterstattungsorgane nunmehr

erreicht haben . Die Zitate , die in beliebiger Zahl vermehrt werden könnte » , sind ein Dokument grotesker , aus der
Angst geborener Verdummuna.

Kurzschluß im Aether.
„Londoner Rundfunk ", 15 . S. 42: „Durch den Vor¬

stoß der Streitkräfte des Marschalls Timoschenko wurde die
deutsche Offensive vollkommen ausgelöfcht ."

„Londoner Rundfunk ", 1 . 8. 42: „Es ist eine Tat¬
sache, daß die russischen Truppen an keiner Stelle der deut¬
schen Offensive standhalten , sondern sich immer weiter zurück¬
ziehen."
Heute schwach — morgen Schwung.

„Time  s ", 23, 5. 42: „Der Widerstand der deutschen Wehr-
macht wird ständig schwächer."

„Time  s ". 20. 7. 42: „Die deutsche Offensive ist weiterhin
voll im Schwung ."

Himmelhoch lügend — zu Tode erschreckt.
„Reute  r", 15. 5. 32: „Obgleich die Deutschen ihre letzten

Reserven in die Schlacht geworfen haben , ist es ihnen nicht
gelungen , den russischen Vormarsch auf Charkow aufzuhalten ."

„R eute  r", 1. 8. 42: „Rußland hat bereits zuviel Land,
zuviel Rohstoffquellen , Industriezentren und Fabriken ver¬
loren . Die Sowjetregrernng ist sich durchaus klar über den
Ernst der Gefahren ."

Wer hat nun Gehirnerweichung?
„Amerikanischer Sender Schenectady ", 22

S. 42: „Der russische Vorstoß bei Charkow scheint die deutschen
Gehirne verwirrt zu haben ."

„Amerikanischer Sender Schenectady ", 27.
7. 42: „Der deutsche Vorstoß über den Don gewinnt an Ge¬
schwindigkeit . Der deutsche Vorstoß in Richtung aus die Wolga
scheint noch gefährlicher zu sein ."

Gebrochener Widerstand — aber große Fortschritte.
„Sender Columbia, New  U o r k", 17. 5. 42: „Der

Widerstand der Deutschen bet Charkow ist nun endgültig ge¬
brochen."

„Sender Columbia New Vc> rk, 2. 8. 42: „Es ist
nicht zu verhehlen , daß die deutsche Armee große Fortschritte
gemacht hat."
Kopflose Flucht am Kaukasus.

„Sender DaventrY,  19 . 2. 42: „Die künftige Offen¬
sive der Sowjets wird keinen deutschen Rückzug bedeuten,
sondern zu einer aeradezu kovflosen Flucht führen ."

„Sender Daventry ", 5 . 8. 42: „Bedauerlicherweise
müssen wir täglich von neuen deutschen Erfolgen und dem
Näherkommen der Hitler -Divisionen an den Kaukasus hören ."

Durchbruch der Wahrheit.
„Iswestij  a ". 22. 5. 42: „Die russischen Truppen durch¬

brechen fortlaufend die deutschen Verteidigungslinien ."
„Jswesttja ", 2 . 8. 42: „Das sowjetrussische Volk folgt

mit Beunruhigung und Angst dem Durchbruch der deutschen
Armeen ."

Die rote Drehbühne.
„Roter Stern ", 15 . 5. 42: „Die Streitkräfte des Mar-

schalls Timoschenko haben den Deutschen vor Charkow eine
gewaltige Niederlage zugefügt ."

„Roter Stern ", 30 . 7. 42: „Die Rote Armee kann sich
nicht weiter zurückziehen, ohne das Schicksal des Landes und
des Volkes einer tödlichen Gefahr auszusetzen ."

Gestern noch auf stolzen Rossen . . .
Tagesbefehl Stalins an die Sowjet¬

trupp  e n.  24 . 2. 42: „Die berühmte deutsche Armee erleidet
Niederlage auf Niederlage . Unter den Schlägen der Roten
Armee zieht sie sich nach Westen zurück und klammert sich an
>edes Stückchen Boden Dies ist zwecklos, denn die Initiative
gehört unserer Armee . Bald wird die Rote Armee den Feind
von Leningrad , Weißrußland , Litauen , Lettland , Estland.
Karelien und der Krim verjagen ."

Aus dem Tagesbefehl Stalins an die So¬
lo jettru pp en,  28 . 7. 42: „Soldaten und Offiziere ! Ihr
müßt sterben oder kämpfen bis zum letzten Mann — Sieg
oder Tod ! Der Feind dringt immer weiter vor . Er fällt in
das Innere der Sowjetunion ein und bemächtigt sich neuer
Gebiete . An den Pforten des Nordkaukasus wird gekämpft
Die Deutschen dringen nach Stalingrad und an die Wolga
vor . Ein weiterer Rückzug ist gleichbedeutend mit unserem
Untergang . „Nicht einen Schritt zurück" — mutz von nun an
xrnsere Parole sein !"

Verspekuliert!
„New York Herald Tribüne ", 23 . 6. 42: „Heute

steht fest, daß sich Hitler endgültig verspekuliert Hai, und zwar
sowohl hinsichtlich der Stärke der sowjetischen Waffen aU
auch hinsichtlich der allgemeinen Kriegsentwicklung ."

„New  D 0 rk Post ", 5 . 8. 42: „Die Vereinigten Staaten
und England stehen unmittelbar ln Gefahr , diesen Krieg zr
verlieren . Durch den Vorstoß gegen den Kaukasus wird die
Sowjetunion nicht nur von der Oelversorgung abgeschnitten
sondern Hitler kann auch in den Stand versetzt werden , den
Krieg zu gewinnen ."
Katastrophe am Horizont.

„Sender London"  23 . 5. 42: „Am Horizont zeichnet
sich deutlich der sichere Endsieg - der Alliierten ab."

„Sender London ", 5 . 8. 42: „Die Lage der Russen
ist katastrophal ."

Oh, bitteres Schicksal!
„Londoner Nachrichtendienst ", 9 . 6. 42:

„Das schicksalhafte Jahr 1942 wird dem deutschen Oberkom¬
mando die schwärzesten Tage bringen . Und es ist wahr , dir
Deutschen sehen das Kommende mik Furcht herannahen.

„Times ". 20 . 7. 42: „Die vergangene Woche war die
schwerste und furchtbarste des ganzen Jahres . „Sunday Ex¬
preß", 20. 7. 42: „Unsere bitterste Stunde ist jetzt gekommen"

General- er Flieger Thomlens
General der Flieger Hermann von der Lieth - Thom-

sen,  der einstige Chef des Generalstavs der Lnftstreitkrkfte im
Weltkrieg und Ritter des Ordens pour le mörite , ist im Alter
von mehr als 75 Jahren zur Großen Armee abberufen worden.

Der Name Hermann von der Lieth -Thomsen wird für im¬
mer mit der Entwicklung der deutschen Luftwaffe verbunden
sein. Schon vor dem Weltkriege war er in dem Großen General¬
stab mit der Bearbeitung des Militärflugwesens beauftragt und
hatte zusammen mit»seinem Abteilungschef , Oberst Ludendorff,
bereits damals erkannt, daß das Flugzeug im Lustkampf dem
Luftschiff den Rang ablaufen würde und hatte sich deshalb
im Verein mit dem Major Siegert , dem späteren Inspekteur
der Flieger , energisch für die Weiterentwicklung der Flugzeuge
eingesetzt. Im März 1915 wurde Major Thomsen Chef des
Feltzflugwesens . Ein Jahr später wurde er zum Chef des
Generalstabs der Luststreitkräfte ernannt . Ihm ist die ge¬
waltige Entwicklung der deutschen Luftwaffe im Weltkrieg zu
danken. Sein Verdienst ist es , daß die deutsche Luftwaffe,
die den Weltkrieg mit 252 Flugzeugen begann , am Ende des
Krieges über 5000 besaß. Durch das Versailler Diktat wurde
auch Thomsens Lebenswerk vernichtet. Eine tiefe Befriedigung
war es für den verdienten Offizier , daß er am 1. November 1935
zum Generalmajor der neuen deutschen Luftwaffe befördert,
seine unermüdliche Kraft und seine reiche Erfahrung dem Neu¬
aufbau der Luftwaffe nutzbar machen und dadurch zu den her¬
vorragenden Erfolgen unserer Flieger wesentlich beitragen
konnte.

Der Führer  hat für den am 5. August 1942 verstorbenen
General der Flieger Thomsen ein Staatsbegräbnis
angeordnet . Der feierliche Staatsakt findet im Ehrensaal des
Retchslusisahrtministeriums statt.

„Biel urrrmtzed Geschwätz-
Englischer General über das Gerede der zweiten Front.
Der englische Generalleutnant Sir Douglas Brown-

rigg  stellt in der Londoner „Evening News " zum Thema „Er¬
richtung einer zweiten Front " fest, daß man „viel unnützes Ge¬
schwätz" über eine zweite Front höre. Die Lage der Verbün-
oeten sei eigentlich mit der eines Todkranken zu vergleichen,
der noch durch sofortige Operation gerettet werden könne. Aber
unglücklicherweise entdeckte der herbeigerusene Arzt , daß ihm
alle seine Instrumente gestohlen worden seien . Sofort sei aber
ein Eingriff erforderlich , und nun frage man sich, ob man die
Operation nicht, bis bessere Hilfe möglich sei, behelfsmäßig aus
dem Küchentisch mit dem Küchenmesser ausführen solle.

Das sei die Lage der Verbündeten , die in den kriti¬
schen Stunden ohne geeignete Werkzeuge  seien
Natürlich sähe die Sowjetunion lieber heute als morgen ihre
Bundesgenossen zu ihrer Entlastung kämpfen. „Aber ", so fragt
der Generalleutnant abschließend, „würde dieser kümmerliche
und wahrscheinlich zum Mißlingen verurteilte Versuch, jetzt
schon eine zweite Front zu errichten, eine Hilfe sür die So¬
wjets sein ?"

Das Erdötaebiet von Mails-
Die Erdölvorkommen in diesem Gebiet sind die dritt-

zrößten der Sowjetunion und erstrecken sich etwa von Apsche-
ronskaja in nordwestlicher Richtung bis auf die Halbinsel
Taman . Das hier geförderte Rohol ist sehr wertvoll , da es
bis zu 30 v. H Benzin enthält und daher für die Brennstofs¬
versorgung der bolschewistischen Armee überaus wichtig ist. Die
gesamte Erdölförderung wurde 1938 aus 2,2 Millionen Tonnen
Erdöl geschätzt, also rund ein Drittel der Durchschnittsförde¬
rung Rumäniens in den letzten Friedensjahren . Die er¬
giebigsten Bohrtürme stehen in den Rayons von Nestegorsk . wo
ach auch neben den Raffinerien von Krasnodar und Tuapse

die wichtigsten Verarbeitungsstätten befinden . Aus dem Gevlet
heraus führen Erdölleitungen nach Armawir , wo der Anschluß
an die Rohrleitung nach.Rostow und eine Umschlagmöglichkeit
auf die nordkaukasische Eisenbahn besteht. Eiiw zweite Erdöl¬
leitung führt nach Krasnodar . eine dritte nach dem Schwarz-
meer-Hafen Tuapse.

Ein Ausfall des Erdölgebietes von Maikop ist für die
Sowjetunion wirtschaftlich und besonders rüstungsindustriell
von großer Tragweite . Nachdem die vorwiegend von diesem
Erdölgebtet aus mit Kraftstoff belieferten Rüstungszentren be¬
reits in deutscher Hand sind, fällt dieser für die Kriegführung
so unentbehrliche Rohstoff nunmehr auch für den unmittelbaren
Bedarf der bolschewistischen Armee aus.

Rvssevetls Zmperialismu
USA will Stützpunkte am La Plata

Berlin , 7. August . Der uruguayisch ? Außenminister
Guani hat eine Reise nach den Vereinigten Staaten ange-
mnoigt . Er will schon im August in Washington eintreffen
und dort Besprechungen über den Ankauf von Watten und
„finanzielle und Handelsangelsgenheiten " abhaltsn . — Nach¬
dem erst kürzlich der einzige amerikanische Dampfer seit
Wochen in Montevideo anstatt mit dringend benötigten
Fertigfabrikaten mit einer Äallastladung von Sand eintraf,
wird sich Herr Guani keinen Illusionen über die Waffen¬
mengen und anderen Waren hingeben , die er von den Ver¬
einigten Staaten erwarten kann . Dagegen können wir uns
sehr wohl vorstellen , daß er „finanzielle " Angelegenheiten
mit Herrn Roosevelt besprechen will , das heißt daß er ein¬
geladen worden ist, um seine Privatbörse mit einigen Dol¬
lars aufzufrischen , das altbewährte Uankee -Mittel . um ge¬
wisse ibero -amerikanische Politiker bet der Stange zu hal¬
ten . Vor allem kommt es Washington darauf an . Uruguay
weitere Konzessionen zur Errichtung eines Flotten - und
Flugzeugstützpunktes an der La -Plata -Mündung zu erhal¬
ten , der strategisch den ganzen Südzipsel des südamerika¬
nischen Kontinents beherrschen würde.

DNB . Berlin , 9. August . Bei den in der Seeschlacht bei
den Salomon -Jnseln versenkten bezw. schwer beschädigten
Kreuzern der „Ästoria "- und der „Minneavolis "-Klasse
handelt es sich um Kriegsschiffe der Vereinigten Staaten , die
erst 1S33 vom Stapel gelaufen sind, alsp- zu den modernsten
dieser Schiffsgattung in USA mit gehören . Diese schweren
Kreuzer haben eine Wasserverdrängung von 9950 Tonnen.
Sie sind bewaffnet mit je nenn 20,3-cm-Geschützen,
ferner acht 12,7-cm-Flakgeschützen . sowie zwei 4.7-cm-
Geschützen und acht 4-cm-Flakgeschützcn. Außerdem haben
sie je vier Flugzeuge an Bord . Die schweren Kreuzer vom
Typ „Austraiia '̂  gehören zur australischen Kriegsmarine
und waren die beiden einzigen dieses Typs der auitraliichen
Marine . Sie verdrängen 9670 Tonnen nnd sind 1927 vom
Stapel gelaufen . Ihre Bewaffnung sind acht S0.8-cm--Ge-
schütze, acht 10,2-cm-Flakgeschütze. vier 4,7-cm-Ge !Äutze, acht
4-cm-Flakgeschütze und acht Flak -MG 's in Vierer/aiette.
Diese Kreuzerklaffe hat ein Bordflugzeug . Die salomon-
Jnseln , in deren Gewässern die Seeschlacht stattfindet , liegen
ostwärts von Neu -Guinea . Das Korallen -Meer trennt si-
von Australien.

Fernbeben ausgezeichnet
ena. 7. August . Am Freitag um 1.49 Uhr 45 Sekunden
reten die Instrumente der Reichsanstalr für Erdbeben-
jung in Jena ein starkes Fernbeben in etwa 9000 kn,
entstrnung auf . Die Bodenbewegungen hielten dort
Stunden an . AlS Herdlage kommt vermutlich Ostasie«



Mlus dem HeimatgebietW
Gedenktage
10 . Augu st.

955 Otto der Große schlaf die Ungarn auf dem Lechfelde.
1792 Revolution in Paris , Erstürmung der Tutlerien : Ab¬

setzung Ludwigs XVI.
1817 Der Pädagog Wilhelm Rein in Eisenach geboren.
1865 Der Germanist Andreas Heusler in Basel/geboren.
1875 Der Geograph Karl Andres Heusler in Basel geboren.
1899 Besitzergreifung von Helgoland durch das Deutsche

Reich.
1906 Der Dichter Herbert Menzel in Obernik geboren.
1912 Der Baumeister Paul Wallot in Langenschwalbach

gestorben.
1915 Einnahme der Festung Lomza am Narew durch die

Armee von Scholtz.

Die Volksunfallversicherung
Nachdem am 1. Januar 1942 die Reichsunfallversicherung

auf alle Berufstätigen ausgedehnt worden ist, wird in
Kürze — nach Abschluß sehr eingehender Vorarbeiten —
auf Veranlassung der WirtschastsgruPPe Unfallversicherung
durch die deutschen Versicherungsunternehmunaen eine
Bolksunfallversicherung eingefühxt werden . Während die So¬
zialversicherung Versicherungsleistungen für Berufsunfälle
gewährt , soll die deutsche Volksunfallversicherung gegen alle
Unfälle im Verkehr , Beruf Sport , häuslichen Leben und
aus sonstigen Gründen Versicherungsschutz bieten und be¬
deutet damit , insbesondere für alle sonstigen außerberuf¬
lichen Unfälle eine wertvolle Ergänzung der Sozialversiche¬
rung . Daß auch Versicherungsleistungen bei beruflichen Un¬
fällen gewährt werden , wird zweifellos von weiten Bolks-
kreisen sehr begrüßt werden , weil auf diese Weise die Mög¬
lichkeit gegeben ist , sich gegen die Berufsgefabren noch zu¬
sätzlich über Leistungen der Sozialversicherung hinaus zu
versichern.

Eine wesentliche Aufgabe der Deutschen Volksunfallver¬
sicherung wird die Bereitstellung -eines Versicherungsschutzes
für die Familie in Form einer Familienunfallversicherung
sein. Daneben ist auch für Alleinstehende die Möglichkeit
zum Abschluß einer Einzelversicherung geboten . Die Fami¬
lienunfallversicherung gewährt gegen einen monatlichen
Beitrag von 1.5g Mark für den Familienvorstand Versich ' -
rungsleistunaen von 1000 Mark für Unfall -Tod und 5000
Mark für Bollinvalid -tät berw . bei teilweiser Invalidität
einen entsprechenden Teil . Für die mitversicherts Ehefrau
Werden für außerberufliche Unfälle bei Unfall -Tod 1000
Mark und bei Invalidität 8000 Mark gezahlt . Für fedes
Kind im Alter von 4—16 Jahren kommen bei Tod durch
Unfall 100 Mark Bestattungskosten und bei Invalidität 1000
Mark Versicherungssumme zur Auszahlung . Die Einzelver¬
sicherung bietet gegen einen monatlichen Beitrag von 1 Mark
Versicherungsleistungen von 1000 Mark für Unfall -Tod und
5000 Mark für Invalidität . Ter Verwaltungsaufbau der
Deutschen Velksnuiallversichernng wird denkbar einfach ge¬
staltet sein . Auf alle besonderen Antragsvordrucke und Be¬
antwortung vielfältiger . Fragen ist verzichtet worden . Jeder
Volksgenosse wird bei allen Versicherungsunternebmungen
bezw . Vertretern gegen Entrichtung des ersten Mcn -atsbei-
trages sofort den volkstümlich gehaltenen Versicherungs¬
schein ausgehändigt »rbalten . Dem Gemeinschaftswerk der
Deutschen Unfallversicherung kommt auch gerade letzt wäh¬
rend des Krieges eine besondere Bedeutung zu . Wenn auch
wie in der gesamten Unfallversicherung Unfälle die unmit¬
telbar mit den Kampfhandlungen zusammenhänaen . der
Entschädigungspflicht des Staates überlassen bleiben , so
werden doch Versicherungsleistungen für alle anderen mit
den Kriegsve - Hältnissen zusammenhängenden Unfallschäden,
beispielsweise aus der Verdunkelung , in voller Höhe ge¬
währt.

— Es geht um den Briefumschlag . Auf Grund des viel¬
fach veröffentlichten Hinweises , Briefumschläge aus Grün¬
den der Papierersparung durch Aufkleben von Anschriften¬
zetteln , durch Umwenden usw . nochmals oder mehrmals zu
verwenden , sind allerlei Versuche und Vorschläge gemacht
worden , um Briefumschläge zu sparen . So hat sich in einzel¬
nen Firmen , die häufig brieflich miteinander verkehren , die
Uebung herausgebildet , nach einer gewissen Beit die Um¬
schläge wieder zurückzusenden , damit sie nochmals verwendet
werden . Es wird weiter empfohlen , Briefe mit weniger wich¬
tigem Inhalt nicht zuzukleben , damit das Durchschneiden
und das Verletzen der Briefe beim Oesfnen vermieden wird.
Andere wieder haben beispielsweise im Feldpostverkebr Brief¬
umschläge mit Fenstern aus einem dauerhaften Material in
Gebrauch genommen , die die Reise mehrmals hin und her

.machen können . Sozusagen das Ei des Kolumbus ist es . dis
Brwfe überhaupt ohne Umschläge zu verschicken. Früher,
noch zur , Zeit unserer Urgroßväter , auch nach Einführung
Ar Briefmarke reisten ia die meisten Briese ohne Umschläge.So kommt es . daß wir heute noch bei den alten Briefen un¬
serer Briefmarkensammlungen vom Briefinhalt Kenntnis
nehmen können . Es bedeutete eine große Papierersparnis,
wenn wir in der Kriegszeit wieder Briefe ohne Umschläge
verschickten. , Die Briefblätter dürfen dann allerdings nur
einseitig beschrieben und zusammengelegt werden wie die
sieuerzettel oder wie früher die Telegramme . Als Ver¬
schluß dient ein Klebestreifen oder die Marke . Allerdings
muß darauf hingewiesen werden , daß diese Mittel selbstver¬
ständlich nur für den Inlandverkehr und ^ * n regulären
Feldpostverkehr angewendet werden können . . Sofern es sich
um Briefe ins Ausland handelt , sind die bosrlüischen Bestim¬
mungen über die Beschaffung der Umschläge (ungefüttert,
ohne aufgeklebten Zettel und ohne überflüssige Anschriften)
zu beachten.

— Postsparbücher für ausländische Arbeiter . Am Post-
sparkassendienst können auch ausländische , im Deutschen Reich
beschäftigte Arbeiter teilnehmen , die weder einen Paß noch
eme Identitätskarte , sondern — was zum Beispiel auf pol¬
nische Arbeiter zutrifft - nur eine Arbeitskarte besitzen, mit
der ein Umschlagblatt mit Lichtbild und Fingerabdruck des
Arbeiters fest verbunden ist. Die Vorschriften der Amtsbl-
Vf Nr . 400/1941 sind im übrigen zu beachten . Beim Antrag
auf Ausstellung eines Postsparbuches sowie bei jeder Einlage
und Rückzahlung ist an Stelle der sonst für ausländische
Arbeiter vorgeschriebenen Arbeitskarte und des Passes oder
Ar Arbeitskarte und der Identitätskarte die besondere Ar¬
beitskarte vorzulegen , mit der ein Umschlagblatt mit Licht¬
bild und Fingerabdruck des Arbeiters fest verbunden ist.

Wagen mit Schäden , die Zettel mit Aufdruck „Noch ver¬
wendbar " tragen , dürfen beladen werden . Nicht zu beladen
sind Wagen mit roten Zetteln : „Zur Ausbesserung " oder
Femdwagen mit blauen Zetteln „Nicht zu beladen ". Ferner
sind nicht zu beladen solche Wagen , deren Untersuchungs-
irist abäelaufen ist oder bei denen der Ablauf dieser Frist
l-eporsteht . Es ist wichtig , daß sich jeder , der am Labegeschäft
beteiligt ist, in jedem ^ all vergewissert , ob sich der Wagen
für das zu verladende Gut eignet . lAuch auf Laderückstände.
Dachschäden usw . achten.) Ärs ist besonders wichtig bei
Tieren , Nahrungsmitteln und anderen empfindlichen Gü¬
tern , gilt aber für all Denn:

Näder müssen rollen für die Sieg!

Untervermietung an Sommergäste!
Der Mieter ist ohne Erlaubnis des Vermieters

grundsätzlich nicht berechtigt , die Mieträume an einen Unter¬
mieter weiter zu vermieten . Die Versagung der Erlaubnis
zur Untervermietung stellt jedoch in vielen Fällen eine u n -
billige Härte  dar , wenn z. B . der Mieter in eine wirt¬
schaftliche Notlage geraten ist und durch Untervermietung
etwas verdienen will . Bei dem gegenwärtigen Mangel an
Wohuräumen ist es auch wünschenswert , daß in größere Woh¬
nungen zusätzlich Personen oder Familien ausgenommen wer¬
den . Durch Verordnung vom 5. September 1939 ist deshalb
bestimmt Wörden , daß die Erlaubnis des Vermieters zur Un¬
tervermietung nur aus einem wichtigen Grunde verweigert
werden darf . Wenn der Vermieter die Genehmigung versagt,
so kann das Mieteinigungsamt auf Antrag des Mieters die
Erlaubnis erteilen.

Es ist nun die Frage aufgetaucht , ob das Mieteinigungs¬
amt die Erlaubnis zur Untervermietung auch in solchen Fäl¬
len an Stelle des Vermieters erteilen darf , wo die Unter¬
vermietung nicht für längere Dauer an einen bestimmten
Untermieter erfolgen soll sondern an wechselnde Mieter , z. B.
an Sommergäste.  Das Landgericht in Berlin hat durch
Beschluß vom 5. 5. 1942 (282 1 1889/42) diese Frage bejaht . In
dem betreffenden Falle wollte ein Mieter in einem Ort der
Umgebung Berlins ein Zimmer an Sommergäste vermieten.
Der Vermieter versagte seine Erlaubnis hierzu und wider¬
sprach auch der Ersetzung der Erlaubnis durch das Miet¬
einigungsamt . Der Mieter , verwies auf die besonders Bedeu¬
tung der Sommerwohnungen in der Umgebung der Stadt bei
den bestehenden Hindernissen für größere Reisen . Das Miet¬
einigungsamt erkannte das Verlangen des Mieters als be¬
rechtigt an und erteilte die Genehmigung zur Untervermie¬
tung an Sommergäste . Die Beschwerde des Vermieters gegen
die Entscheidung des Mieteinigungsamtes wurde vom Land¬
gericht zurückgewiesen . Das Landgericht führt zur Begrün¬
dung seiner Entscheidung aus , es sei kein Grund ersichtlich,
weshalb das Micteinigungsamt die Erlaubnis zur Unterver¬
mietung an Sommergäste auf Grund der Verordnung vom
5. 9. 1939 nicht erteilen könne . Der Vermieter vermöge auch
im vorliegdcn Falle keinen wichtigen Grund anzugeben , der
eine Versagung der Untervermietung rechtfertigen könnte.

Dieser Entscheidung des Berliner Landgerichts kommt er¬
hebliche praktische Bedeutung zu . Gerade jetzt im Krieg ist
vielfach eine Ueberlassung von Mieträumen an Sommergäste
und andere Personen zu vorübergehenden Zwecken wünschens¬
wert und erforderlich . Es ist deshalb erfreulich , daß die Unter¬
vermietung in solchen Fällen von den Gerichten genehmigt
wird und daß sie nicht an einer unbegründeten Weigerung
des Vermieters scheitert . Liegen allerdings wichtige Gründe
vor , welche die Versagung der Untervermietung rechtfertigen,
so wird das Mieteinigungsamt die Erlaubnis zur Unterver¬
mietung nicht erteilen . Die Frage , ob die Genehmigung er¬
teilt wird , hängt immer von den Umständen des Einzelfalles
ab . Ör . iVl.

Höfen a. Enz , 8. August . Ein Riesen -Blumenkohl im Ge¬
wicht von 1450 Gramm konnte im Gartenbaubetrieb von
Paul Mettler geerntet werden.

Gef . 12/401. Sämtliche Teilnehmer der HI , der Mo -HJ
und des JV am Bannsporttreffen in Nagold können am
Montag den 10. August um 19.30 Uhr auf der Dienststelle das
Fahrgeld abholen . Jeder Jg . hat unbedingt selbst zu er¬
scheinen.

HJ -Gef . 12/401. Der Dienst für Mittwoch fällt aus . Der
nächste Dienst wird im „Enztäler " bekanntgegeben.

BdM -GruPPe 12/401. Freitag den 14. 8. im Dienstzimmer
um 20.30 Uhr Äbliefern der getrockneten Heilkräuter . Sämt¬
liche Mädels , die beim Bannsportsest in Nagold waren , be¬
kommen am Freitag den 14. 8. das Fahrgeld im Dienstzimmer
Km 20.30 Uhr zurückerstattet.

BdM Werk „Glaube und Schönheit ". Freitag den 14. 8.
Heimabend um 20.15 Uhr im Heim.

Bauen künftig klein geschrieben
Abstriche auch beim Wohnungsbau

In dem offiziellen Organ des Reichskommissars für den
sozialen Wohnungsbau werden soeben eingehende Ausführun¬
gen über die Drosselung des Bauvolumens veröffentlicht.

Von den Erlassen des GB .-Bau , durch die eine starke
Beschränkung des Bauvolumens und Bauschaffens angeordnet
ist, wird eine Anordnung hervorgehoben , durch die eine be¬
sondere Prüfstelle für Großbauvorhaben eingerichtet worden
ist. Dieser sind alle Planungen , deren Bausumme eine Mil¬
lion RM . übersteigt , zunächst zur Genehmigung einzureichen.
Bei dieser Stelle erfolgt namentlich eine Prüfung daraufhin,
ob bei der Planung mit der notwendigen Sparsamkeit vor¬
gegangen ist.
- Ferner wird auf den Erlaß des GB .-Bau vom 2. August
dieses Jahres hingewiesen , wonach auch die Jnstandsetzungs-
und Unterhaltungsarbeitcn soweit irgend möglich einge¬
schränkt werden müssen . Deswegen dürfen auch lebensnotwen¬
dige Unterhaltnngsarbeiten und Instandsetzungen mit einer
5000 RM . übersteigenden Gesamtsumme nur nach vorheriger
Genehmigung durch den Gelüetsbeauftragteu in Angriff ge¬
nommen werden . Dies gilt auch für bereits laufende Unter-
haltungs - und Jnstandsetzungsarbeiten , die also nur ' mit aus¬
drücklicher Genehmigung des Gebietsbeauftragten weiterge¬
führt werden dürfen . Für alle Arbeiten dieser Art ist außer
der Zustimmung des Arbeitsamtes und des Kontingentsträ¬
gers noch diejenige des Gebietsbeauftragten erforderlich . Die
letzteren sind angewiesen worden , bei der Beurteilung der Be¬
willigungsanträge den strengsten Maßstab anzulegen und alle
Verschönerungsarbeiten abzulehnen.

Heute sbenck von 2151 Obr bis morgen trüb 5.42 Illir
dtoncksukgang: 4.30 Ubr iAonckunterxsng: 19.47 vlir

Ms Württemberg
;s Lufttvaffenorchester m Stuttgart . Auf Ein.

ladung des Neichsministers der Luftfahrt und Oberbefehls.
Haber der Luftwaffe , des Reichsmarschalls Hermann Göring
unternimmt das italienische Luftwaffenorchester , Standort
Rom . im August ein « Konzertreise durch Deutschland . Auf
dieser Fahrt kommt das italienische Orchester auch nach Stutt¬
gart , um am 14. und 15. August 1942 ein Werkpausenkonzert
in einem großen Betrieb und ein großes öffentliches Konzert
zu veranstalten.

— Kornwestheim . (Gut er Stand der S ? rdenrau-
penzucht .) Jungen und Mädel haben sich auch während
der Ferientage in dankenswerter Weise für die Seidenrau¬
penzucht der Deutschen Volksschule in Kornwestheim und da.
mit für die Wehrmacht eingesetzt . Besondere Naturfreunde
unter den jungen Helferg haben von der Schulzucht kleine
Zuchten bis zu 50 Raupen abgezweigt und versorgen nun
ihre Schützlinge ganz selbständig . Die in einem Raum j,n
Erdgeschoß der Schillerschule untergebrachte Zucht der Deut¬
schen Volksschule Kornwestheim wird demnächst öffentlich zur
Schau gestellt.

— Künzelsau . (50JahreEisenbahn Künzelsau-
Waldenburg .) Vo ; 50 Jahren wurde die Eisenbahnlinie
Künzelsau —Waldenburg dem Verkehr übergeben . Die beiden
damaligen Oberamtsbezirke Künzelsau und Münsingen wa¬
ren zu jener Zeit noch die einzigen .äsenbahuloseu Gebiete in
Württembera.

Ein gemeines Stück.
Stuttgart . Auf höchst eigentümliche Weise gelangte ein

Handwerker aus Vaihingen a. F . in den Besitz eines auf 300
Mark lautenden Strafbefehls wegen Preisüberschreitung . Er
hatte ein Grundstück mit Wohnhaus zu dem von der Preis¬
prüfungsstelle genehmigten Schätzungswert an einen Lieb¬
haber verkauft und den Kaufpreis dafür voll ausbezahlt er¬
halten . Kurz vor der Auflassung gab er dem Käufer auf
dessen Bitte ein Darlehen von 1000 Mark , ohne sich freilich
eine Quittung darüber aushändigen zu lassen . Das Darlehen
sollte im Auslassungsprotokoll Hypothekarisch gesichert wer¬
den , wurde dann jedoch irrtümlicherweise als „Kaufpreisrest¬
forderung " bezeichnet , ohne daß die Parteien dem widerspra¬
chen. Der Käufer blieb nun zunächst die vereinbarten Zinsen
für das Darlehen mit dem Hinweis auf seine mißliche finan¬
zielle Lage ein volles Jahr lang schuldig und erklärte dann
Plötzlich , überhaupt kein Darlehen empfangen zu haben : der
Verkäufer habe sich vielmehr die Hypothek nur zu dem Zweck
von ihm bewilligen lassen , um die Bestimmungen der Preis-
stopverordnung zu umgehen und einen um 1000 Mark höhe¬
ren Kaufpreis für das Grundstück zu erzielen . Die Folge
war , daß beide Vertragspartner Strafbefehle wegen Zuwider¬
handlung gegen die Preisvorschriften erhielten . Während der
Käufer seine Strafe sofort bezahlte , um dadurch den angeb¬
lichen Nichtempfang der 1000 Mark noch glaubhafter zu ma¬
chen, erhob der Verkäufer Einspruch beim Amtsgericht Stutt¬
gart . Auf Grund der eingehenden Beweisaufnahme gewan¬
nen Richter und Staatsanwalt die Ncberzeugung , daß die
Darstellung des Angeklagten in allen Punkten der Wahrheit
entsprochen und der Käufer trotz seinem beharrlichen Leug¬
nen die 1000 Mark tatsächlich von ihm empfangen habe . Der
Angeklagte wurde deshalb unter Uebernahme der Kosten auf
die Reicbskasse freigesprochen.

Ms Sen Nachbargauen
Mannyerm . (Fuhrmann und Pferd zusammen

111 Jahre  alt .) Wie tapfer die Arbeitsveteranen sich wie¬
der zum Dienst einfinden , zeigt ein Fall in Mannheim -Wald-
hof : ein 77jähriger Fuhrmann hat wieder zu Leitseil und
Peitsche gegriffen und lenkt sein Fuhrwerk , das mit Erzeug¬
nissen einer Möbelfabrik beladen ist und einen Lastkraftwagen

, ersetzt , tagtäglich durch die Straßen „ wie einst im Mai ". Das
Rößlein , das er vorgespannt hat , ist aber auch ein Arbeits-
Veteran : es zählt schon 34 Lenze , so daß Fuhrmann und Pferd
zusammen 111 Jahre alt sind . Beide versehen frisch und mun¬
ter ihren Dienst — ein Zeichen für den deutschen Arbeitseifer
im Krieg.

l !) Karlsruhe . (Bestrafter Leichtsinn .) Zwei
junge Paddler wagten sich bei Maximilansau zu nahe an
einen Raddampfer , um sich von den Wellen tragen zu lassen.
Die hochgehenden Wogen erfaßten das Boot und warfen es
gegen das Schiff und die beiden Unvorsichtigen fielen ins
Wasser . Zum Glück konnten beide von der Besatzung des
Schiffes wieder geborgen werden , doch hatte der eine )unge
Paddler bereits das Bewußtsein verloren . Wiederbelebungs¬
versuche waren erfolgreich.

Kolmär . (Zum Stadtkämmerer veruien .) Zum
kommissarischen Stadtkämmerer von Kolmar wurde der

> städtische Rcchnungsrat Josef Runkist von der Stadtverwal¬
tung München mit Wirkung vom 1. August berufen , nachdem
er bereits seit September 1941 die Leitung der städtischen Fi-
nanz - und Steuerverwaltung in Kolmar innL grhabt hol.
Der neue Stadtkämmerer entstammt einer altelsässtschen Fac
milie.

Kriegswirtschaftsverbrccher vor dem Sondcrgericht.
(!) Karlsruhe . Das hier tagende Mannheimer Sonderge¬

richt verurteilte den Lagerführer Otto Paul Fischer von
Frankfurt a . M - wegen Kriegswirtschaftsverbrechsns zu einer
Zuchthausstrafe von einem Jahr . Außerdem wurden dem An¬
geklagten die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
zwei Jahren aberkannt . Fischer gab als Nnterlagerführer
eines Reichsautobahnlagers im Jahre 1941 tu mehreren beim
Ernährungsamt eingereichten Bezugsscheinanrrägen für L^
bensmittel und planmäßig die Zahl der Lagsrinsassen zu hoch
an und erreichte damit , daß dem Lager zu Unrechr Lebens¬
mittel in erheblichem Umfange zugeteilt wurden . Beweg¬
grund dieses verwerflichen Verhaltens war der Wunsch , sich
bei den Lagerinsassen beliebt zu machen . Nur mit Rücksicht
darauf , daß er im übrigen uneigennützig gehandelt hat , ver¬
fiel er keiner höheren Strafe.

Deutsche Volksschule Wildbad
Unsere Ferien sind — wie die der Oberschule — verlängert worden
Für uns beginnt die Schule am Montag de « 31 . August,

vormittags 7.10 Uhr , auch für die Hauswirtschaftsschnle.
Am gleichen Tag um 10 Uhr findet im Zeichensaal die Auf¬

nahme der Schulneulinge statt
Die Schulleitung.

-^

>Vir baden uns verlobt

Lkäcke OekisMägec
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